
ABENSBERG. Karl Herndl (54) seit 17
Jahren selbstständiger Management-
trainer, vorher Vertriebschef und Ver-
sicherungsmanager, wird am Mitt-
woch, 15. Juli, in Abensberg zum The-
ma „Mein neuer Boss heißt Gott ,Füh-
ren mit Gott‘“ sprechen. Vorab stellte
er sich unseren Fragen.

HerrHerndl, 1500 Jahre alte Regeln sollen
heute, in einer komplexenWelt helfen?

Absolut. Die Benediktsregel ist im
deutschen Kulturkreis stark verwur-
zelt. Schon Kaiser Karl der Große hat
sie sich aus Rom kommen lassen, spä-
ter ordnete er an, dass die Benedikti-
ner, denen er die Schulen übertrug, ih-
re Regel dort anzuwenden haben. Und
ich kenne viele Manager, die bei den
Benediktinern in die Schule gegangen
sind … Notker Wolf, der jetzige Chef
der Benediktiner, sieht darin ebenso
wie ich eine große Weisheit und prak-
tischen Nutzen. Wenn der Mensch,
der Ziele hat oder Führungsaufgaben
verwirklichen will, egal ob in der
Wirtschaft oder als Vater und Mutter
oder als Lehrer, sie einhält, kann er da-
vonNutzen ziehen.

Stichwort Ziele:Mangelt es nicht gerade
daran in der heutigen Zeit?

An Zielen mangelt es meist. Es wird
nicht mehr geführt, weil sich der
Mensch in den Mittelpunkt stellt.
Werte, die unsere Gesellschaft geformt
haben, werden nicht mehr ernstge-
nommen, man versucht, sie zu kip-
pen. Der Mensch stellt sich extrem in
den Mittelpunkt. Ein Bei-
spiel sind die Vergnügungs-
tempel und Wellnessoasen,
ich kann das Wort gar nicht
mehr hören. …

Wie kamen Sie darauf, dass die
Benediktinerregel auch dem
Menschen heutzutage helfen
kann? Sowohl demWirtschaf-
ter als auch dem Privatmen-
schen?

In der Wirtschaft, besonders im
Vertrieb, gibt es kaum Führung. Ich
würde das sogar als orientierungslos
bezeichnen. Aber der Mensch sucht
Orientierungsmuster. 2008 war ich bei
einem Seminar in einem Kloster als
Tagungsort, und der dortige Abt eröff-
nete das Seminar mit denWorten „Bei
uns gilt folgende Ordnung …“. Da habe
ich gedacht, Karl Herndl pass auf. Ich
habe die Benediktinerregel entdeckt,
sie 2009 auf den Vertrieb übertragen.
Und – ganz überraschend – haben die
Menschen ganz offen darauf reagiert.
Der Wunsch des Menschen nach Ord-
nung, nach Angenommenwerden, ist
sehr groß. So habe ich, in Absprache
mit den Benediktinern, die Marke „Sa-
lescoaching by Benedikt“ gegründet.

Aber jetzt wollen Sie nicht nurWirtschaf-
ter ansprechen …

Nein, alleMenschen. FürMenschen
außerhalb derWirtschaft habe ichmir
überlegt, wie führt unser Boss, Gott?
Ich sehe die Familie als Keimzelle der
Gesellschaft, wenn wir weniger über
Gender und mehr über die Rolle von
Vater und Mutter sprechen würden
und die Menschen diese Rolle ausfüll-
ten, ginge es uns besser.

Mussman gläubig sein, wennman Ihren
Vortrag besucht?

Ich glaube, jeder Mensch ist gläu-
big. In Diskussionen mit Freunden

und Bekannten bin ich oft-
mals provokant. Ich frage sie
dann, was würde Gott dazu
sagen? Und ich habe erfah-
ren, dass sich viele Men-
schen intensiv mit Gott be-
schäftigten. Freilich, andere
verdrängen das, weil sie das
Leben auf der Erde auskos-
ten wollen. Die schieben
Gott weg. Vom Vortrag, den

ich in Abensberg unentgeltlich halten
werde, kann jeder profitieren – alle,
die führen, egal ob einen Konzern oder
die Kinder in einer Kleinfamilie. Und
die Geschichte Gottes ist eine Füh-
rungsgeschichte seit 3000 Jahren.

Was kannman da übertragen? Das Got-
tesbild im Alten und imNeuen Testament
ist ja ziemlich verschieden.

Am Anfang hat Gott die Menschen
bei sich gehabt. Aber zugegeben, der
Führungsprozess zwischen Gott und
den Menschen ist konfliktbelastet.
Gott ist ein lernender Gott. Erst durch
die Vertreibung aus dem Paradies, weil
sich die Menschen nicht an die Regeln
gehalten haben, lernte er dazu. Er gab
den Menschen den freien Willen aber
auch die zehn Gebote als Richtschnur.
Zwar gibt es auch den strafenden Gott,
aber er ist auch immer wieder derjeni-
ge, der den Menschen ein Angebot
macht. Er klopft immer wieder beim
Menschen an und fragt, willst Du die
gute Sachemit aufbauen.

Und das wollen Sie in Abensberg vermit-
teln?

Ja, ich freumich schon drauf.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Kostenlose Karten für die Veranstal-
tung am 15. Juli um 19.30 Uhr in der
Klosterkirche Abensberg (Einlass 18.30
Uhr) gibt es im Pfarramt sowie in der
Sparkasse Abensberg und in den Filialen
der Kreissparkasse.

VORTRAGManagementtrainer
Karl Herndl spricht zu
„Mein neuer Boss heißt
Gott“ – und das sei nicht nur
fürManager interessant.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VONWALTER DENNSTEDT

1500 Jahre alte
Regel – aber immer
nochwirkungsvoll
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INTERVIEW
KARL HERNDL

Managementtrainer
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➥ Haben Sie wei-
tere Fragen?

Schreiben Sie uns!
rab@mittelbayeri-

sche.de

Karl Herndl Foto: Herndl
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➤ Geboren: 1961;
➤ Studium: Pädagogik und Gruppendy-
namik, AbschlussMagister;
➤ Beruflicher Werdegang: 1990 bis
1997 bei derWiener Städtischen, die
größte österreichische Versicherung an-
gestellt, zuletzt Vertriebschef für das
Bundesland Niederösterreich;
➤ Selbstständigkeit: seit 17 Jahren;
➤ Publikationen: fünf Bücher;
➤ Privates: verheiratet, er hat drei Kin-
der. (dt)
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VITA KARL HERNDL

ABENSBERG. Am Freitag um 20 Uhr
steigt im Kreuzgang die Premiere des
neuen Stücks der Theatertruppe Swee-
ty‘s Rabbits. Bei „Ein Mal Himmel und
zurück“ geht es um ein Mädchen, das
versucht, ihren verstorbenen Vater aus
dem Himmel zurückzuholen. Weitere
Aufführungstermine sind am 4., 10.
und 11. Juli um 20 Uhr sowie am 5.
und 12. Juli um 16 Uhr. Karten gibt es
im Vorverkauf bei der Buchhandlung
Nagel und im Herzogskasten. Kinder
bis zehn Jahre zahlen 8,50 Euro, alle
anderen zehn Euro.

Premiere im
Kreuzgang
THEATER „Sweety’s Rabbits“
tretenwieder auf.

Ein Schnappschuss von der Probenar-
beit Foto eab

SANDHARLANDEN. Die Friedhofsverwal-
tung der Stadt Abensberg beteiligt sich
mit der Friedhofsanlage in Sandhar-
landen am landesweiten Wettbewerb
„Unser Friedhof – Ort der Würde, Kul-
tur und Natur“, der vom Bayerischen
Landesverband für Gartenbau und
Landespflege ausgeschrieben wurde.
An diesem Samstag, 4. Juli, wird die
Bewertungskommission den Sandhar-
landener Friedhof unter die Lupe neh-
men. Sie ist in der Zeit zwischen 13.15
und 13.45 Uhr da. Die Friedhofsver-
waltung bittet alle Grabrechtsbesitzer,
die Gräber entsprechend für den Be-
wertungstag herzurichten und zu pfle-
gen.

Nähere Auskünfte erteilt die Fried-
hofsverwaltung, Sebastian Alkofer,
unter Telefon (0 94 43) 91 03 58. (das)

Friedhof im
Wettbewerb
STADTKommission ist am
Samstag in Sandharlanden

HOLZHARLANDEN. Unter den Augen
zahlreicher Zuschauer aus dem Dorf
und im Beisein von Abensbergs Bür-
germeister Dr. Uwe Brandl legten
sechs Jugendliche vor Kreisbrandmeis-
ter Rudi Pritsch erfolgreich die Prüfun-
gen zur Jugendleistungsspange ab. Zu-
vor hatten Sophia Berger, Jakob Nad-
ler, Lukas Meinzer, Johannes Schwarz-
meier sowie Sebastian und Katrin

Zott unter Jugendwart Tobias Köglm-
aier fleißig geübt und Theorie gebüf-
felt.

Drei kleine Leichtsinnsfehler im
theoretischen Teil konnten den her-
vorragenden Gesamteindruck des Leis-
tungsstandes nicht trüben. Rudi
Pritsch: „Bleibt dabei! Ihr seid die Zu-
kunft der Holzharlandener Feuer-
wehr!“

Jugend schafft Prüfung
ZUKUNFT Jugendleistungsspange erfolgreich erhalten

Konzentriert wurde gearbeitet. Foto: FFWHolzharlanden

Die Sternstunde des Josef Bieder
ABENSBERG. Erneut auf dem Spielplan des „Theaters am Bahnhof“ steht das
Stück „Die Sternstunde des Josef Bieder“; Aufführungen: 10. und 11. Juli. Re-
gie führt Brigitte Schmid, die das Stück als „Traumrolle für Andreas Heinz“
bezeichnet. Heinz brillierte 2014 mit diesem Ein-Mann-Stück. Karten gibt es
am Samstagvon 10 bis 12 Uhr im Theater, übers Internet www.tab-abens-
berg.de sowie im Bellibri und imHerzogskasten. Text/Foto: ehe

ABENSBERG. In einer Versammlung am
Dienstag haben einige der von einem
Hochwasser betroffenen Bürger von
Aunkofen es abgelehnt, die Kosten für
die Verbesserung ihrer Situation zu be-
zahlen. Das städtische Bauamt hatte
berechnet, dass nach jetzigem Pla-
nungsstand für die aufwendige techni-
sche Hochwasserfreilegung mittels ei-
ner Mauer pro Quadratmeter ansons-
ten überschwemmter Grundstücksflä-
che 14,50 Euro erhoben werden müss-
ten. Die Zustimmung aller war aber
die Voraussetzung dafür, dass dasWas-
serwirtschaftsamt aktivwird.

58 Anlieger hatte die Stadt zu der
Informationsveranstaltung eingela-
den, 18 hatten bereits im Vorfeld er-
klärt, dass sie nicht bereit seien, zu
zahlen und lieber mit der für sie be-
kannten Situation bei Hochwasser le-
ben. Fünf Anlieger, so teilte Bürger-
meister Dr. Uwe Brandl mit, haben ge-
sagt, sie würden das Geld bezahlen, der
Rest habe sich nicht geäußert.

Zum Schutz vor den Abensfluten,
die erst 2013 das Gebiet über-
schwemmten, war eine Mauer vorge-
sehen. Allerdings hätte die das Prob-
lem drückenden Grundwassers nicht
gelöst. (dt)

Schutz: Nicht
alle zahlen
HOCHWASSERDas Projekt für
Aunkofen ist „gestorben“.
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